
Eıine Öökumenische se rag erın
Die Beziehungen des Okumenisches ates Berlin

ZU TIschechoslowakıschen Ökumenischen Rat 1n Prag

Unweıt der Neuköllner Karl-Marx-Allee In Berlın erreicht INan über den Herrnhu-
ter Weg und den Jan-Hus-Weg dıe Kirchgasse, deren nde eın ökumenisch inter-
essantes Denkmal steht Friedrich Wılhelm empfängt 1im Jahre 1737 Exulanten,
dıe „dem (Gemeinschafts-)Kelch zuliebe*‘‘ aus iıhrer böhmischen Heımat geflüchtet

Als nach dem Prager Blutgericht (1621) und der erneuerten Landesordnung
Kalser Ferdinands I1 (162 /) 1Ur noch die Konfession des Landesherrn geduldet
wurde, begann die Massenflucht. Johann Amos Comeni1ius (1592-16 70) Warlr der
letzte Bischof der „Unitas fIratrum“®“. Wer noch ein1ge eıt 1m Untergrund ausgeharrt
©: verlie ß 1m Jahrhundert schlıeßlich die Heimat. 000 Böhmen kamen
nach Brandenburg-Preußen, ein1ge hundert Exulanten kamen nach Rıxdorf
Rande Berlins und siedelten dort unter der uns VO  — Friedrich ılhelm HKr hatte
ihnen das sprichwörtlıch gewordene „Böhmische Dorf“ erbaut, In dem s1e hre He!-
matsprache 1ın eigenen Schulen bewahrten, Aaus der mitgebrachten ‚„Kralıtzer Bıbel**
lasen, mıt dem ‚„Labyrinth der Welt‘*®® des Comen1ius ihre ‚„„Böhmische Konfes-
s10n““* tradıerten und das Symbol des Kelches als Zeichen des Abendmahls In beider-
le1 Gestalt mitführten, das bıs heute im Neuköllner Stadtwappen diese historische
Tatsache erinnert. Auch das kulturelle rbe lebt fort An dıe böhmischen Musıkan-
ten erinnert das ın Berlın gebräuchlıiche Sprichwort: „JIn Rixdorf 1s Musıke!**

In konfessioneller Hinsicht entschieden sich eiwa Je eın Drittel der böhmischen
Einwanderer in Berlın für die lutherische, für dıe reformierte un! dıe Herrnhutische
Tradıtion. In Rixdorf, der geschlossenen Sıedlung des ‚„„Böhmischen Dor{fes®“, schlofß
INa sıch mehrheitlich der durch den Graftfen 1kolaus VO  — Zinzendorf ‚„„Erneuerten
Brüderkirche*‘ Man erklärte gegenüber König Friedrich II 1im TE 1747 „Wır
en die reformierte un! dıe lutherische Kırche hier eigentlich nıchts
gn‚ WIT selbst aber sınd viel unıverselle Leute, als dal; WIT uns für reformierte
oder lutherische ausgeben könnten, denn WIT verstehen’s nicht, Wa diese wel
Parteien mıteinander streıiten C6

Dieser historische Hintergrund erklärt dıe besonderen Beziıehungen, die se1ıt 1983
zwıischen dem Ökumenischen Kat Berlın (West) und dem zunächst ‚„„Ische-
chischen'  .. dann ‚„Ischechoslowakischen ÖOkumenischen Rat‘“® (heute: Ekumenicka
Rada Cirkvı SFR SERC bestehen, dem el Mitgliedskırchen angehören, dıe
durch ihre kirchenleitenden Persönlichkeiten 1m Plenum der Vollversammlung VOI-

treiten werden. nter den 18 Mitgliedskirchen des ÖRB War die Herrnhuter Brü-
dergemeıne In Neukölln, die aufgrund ihrer traditionsreichen Beziehungen dıe ande-
IcnhN Mitgliedskirchen des ates 1n ıne permanente Verpflichtung gegenüber den Kir-
chen der damalıgen SSRTI hat Die Beziehungen der Ischechen den
Deutschen sınd nıcht erst se1lt der eıt VOT dem 7 weıiten Weltkrieg (‚ 300 Jahre Dun-
kelheıt“‘) schwersten Belastungen ausgesetzt. Stichwortartige Hinweılse auf dıe
cschreckliche eıt der Gegenreformatıion, auf das ‚„‚Münchner Abkommen  .. VO  —

1938, die Besetzung der TIschechoslowakeı durch die deutsche Armee un: die Aus-
löschung z B des Dorfifes Lidice genügen, dıie ast der Geschichte In Erinnerung
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rufen. Im Nachkriegs-Deutschland kam 6S bald einer Eınstellung
gegenüber dem westlichen Nachbarn Frankreıch; verhältnısmäßig Späat fand der
Gedanke der Versöhnung mıiıt den Völkern der früheren SowJetunıion mehr Re-
SONanNnz. Das Verhältnis der Deutschen den Ischechen wurde eın halbes Jahrhun-
dert fest verdrängt. arum sah sich der ÖRB verpflichtet, Kontakte 1im Grunde
immer noch verhalten vorzugsweılse mıiıt den Kırchen 1ın der damalıgen SSR

pflegen.
Konkret richtete 1985 ıne „ÖSSR-K0mmission“ e1n, dıe sıch permanent den

drängenden Fragen stellte. Daraus entstanden zunächst ökumenische Einzelkon-
e, folgten Besuche hın und her. Daneben wurden Informationen über das viel-
fältige kiırchliche Leben der Ischechen und Slowaken gesammelt. Eıinige der Kırchen
stehen In der Tradıtion der durch Jan Hus (um 1370 bıs begründeten „ersten
Reformatıon“‘, andere welsen In iıhrem Kırchennamen auf dıe Augsburgische Konfes-
S1ION hın, wıieder andere sind altkatholisch und orthodox und wıeder andere als
Ergebnis der Miss1iıonsarbeit angelsächsıscher Kırchen 1m und Jahrhundert

baptıst1sc oder methodistisch. Jle gemeinsam sınd Mınderheıtskırchen neben
einer mächtigen römisch-katholischen Kirche, dıe nach der polıtischen en! auch
ZU ERC ın eıne NECUEC Beziıehung ist

Im Hınblick auf dıe Kontakte zwıschen Berlın un Prag die gegenseıltigen
Besuche VO  — Repräsentanten der Kırchen VO  — besonderer Bedeutung. Im Maı 1983
besuchte ıne Delegatıon aus Prag Berlhın. 1984 bekam erstmals ıne Berlıner Dele-
gatıon ıne Einreisegenehmigung. Sıe fuhr unter der Leıtung des damalıgen Vorsıit-
zenden des ÖRB, Bischof Dr. Martın ruse, nach Prag Es folgte ein weıterer
Gegenbesuch 1987 Be1 dieser Gelegenheit hielten Tol. DT. Friedrich-Wiılhelm
Marquardt erlın un Generalbischof Jan Michalko (Bratislava) die Hauptrefe-
rate. Die Gemeimnnschaft wurde vertieft ıne weıtere Delegation konnte 1988 nach
Prag fahren. Neben dem damalıgen Vorsitzenden des ÖRB nahmen H- TOT.
Gestrich VO  —; der Kırchlichen Hochschule und Dırektor Pfarrer Dr. anired Kar-
netzkı VO Evangelıschen Bıldungswerk den Gesprächen teıl Auf tschechischer
Seıite gehörte rof. medeo Molnar den Referenten, durch die WIT mıt der völlıg
anderen kirchengeschichtlichen Entwicklung dieses miıtteleuropälischen Landes
näher wurden. Es verdient erwähnt werden, daß eigens für dieses dreıtä-
gige Seminar sowohl tschechische WIE slowakısche Kırchenführer angereist 138

Anläßlich dieser Begegnung wurden Fragen des Austauschs VO  — Theologıe-
studenten TOTrier unge Theologen VO der Berlıner Kırchlichen Hochschule hat-
ten bereıts der Prager Comen1ius-Fakultät ihre Studien aufgenommen. ald nach
unNnserem Besuch kam der tschechiıische Student ZU[ Ausbildung nach Berlıin. Es
War nıcht Sanz ohne Briısanz, da dıe römisch-katholische Kırche miılde gesagtl
dem ERC fernstand, während der Berliner Delegatıon eın Vertreter der römisch-
katholischen Kırche angehörte. Nach sorgfältiger Absprache mıt Miıtglıedern des
ERC besuchten damals der Vorsitzende des ÖRB als Delegationsleiter un Monsıi-
NO iıchael Ööpe den altehrwürdıgen ardına. Jomasek, der der Prager Burg
gegenüber residıerte. Wır haben einen weıteren (erfolglosen) Versuch unt  men,
die römisch-katholische Kırche der damaliıgen SSR für ıne Teilnahme der
„Europäischen ÖOkumenischen Versammlung Friıeden In Gerechtigkeıit“‘ iın asel, dıe
gerade ebhaft vorbereıtet wurde, gewinnen.
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Insgesamt gab zunehmend mehr ontakte FKın Gedenken 100 Geburtstag
VO  — Josef Hromadka 1989 1Im Zusammenwirken mıt der Ev. Akademıe Berlın,
die Begegnung VO  — Frauen verschiedener Kırchen Aaus der SFR ZUT Vorbereitung
des Weltgebetstags 1990, den Besuch un das überzeugende Grußwort VO  —j Pfarrer
Smetana, dem Vorsitzenden des ERCG., anläßlich der symbolıischen Grundsteinlegung
auf dem Potsdamer Platz In Berlın, durch welche innerhalb des entstehenden Ööko-
nomıiıschen Machtzentrums weltweit wıirkender Onzerne eın Institut für Friedens-
forschung angemahnt wurde. rst kürzlich WarTr In Berlin-Neukölln dıe Enthüllung
eines Denkmals für Johann Amos Comenius In Anwesenheıt des Präsiıdenten der
Föderalen Versammlung, Dr. exandr ubcek, mıt einer parlamentarıschen un!
Regierungsdelegation eın herausragendes Ere1ign1is. WAar Wal dıeses, wIe auch eine
Reıihe anderer Comenius-Gedenkveranstaltungen, nıcht VO OÖORB inıtnert und VCI-

antwortel, aber dıe Evangelische Brüdergemeıine un ihr Pfarrer Ibert Schönleber,
der jetzt hauptamtlıch 1im Okumenisch-Missionarischen Institut des ÖRB tätig ist,
ıldeten doch ıne institutionelle un personelle Verzahnung.

Dıie ökumenische Gemeinschaft muß immer damıt eben, dal dıe Erfahrungen
der Kırchen 1ın der Geschichte un: 1m konfessionellen WIEe denominationellen Selbst-
verständnıis sehr unterschiedlich seINn können, ebenso WIE dıe Arbeitsstrukturen und
die gesellschaftlıche Posıtion ihrer Mitgliedskirchen. Der Gottesdienst für das
Gedenken der Schreckenstat VO  — Lidice VOT gerade Jahren ist eın Beispiel dafür.
In der SFR wurde zunächst VON der römisch-katholischen Kırche alleın vorbe-
reitet. Das machte TÜr die anderen Mitgliedskırchen des ERC nıcht Sanz einfach,
W ausländısche evangelısche Kırchen WwW1e der ÖRB einen Delegierten die-
SC  3 Gottesdienst entsenden möchten. Unsere Anfrage hat den protestantischen Kır-
chen im ERC noch einmal ıne Gelegenheıt gegeben, dıe rage nach einem Öökume-
nısch verantworteten Gottesdienst aufzuwerfen mıiıt dem Ergebnıis, daß 1U  — auch eın
ökumenischer Gebetsgottesdienst stattfand. Kür nationalkirchliches Denken ist
nıcht immer eıcht, sich auf ein ökumenisches Handeln einzustellen, 1n dem die
Partner Minderheitskırchen sind. In Berlın selber fand Junı 1992, dem Jag
der barbarıschen Vernichtung Von Lidice, mıt Vertretern des OÖORB eın Gebetsgottes-
dienst in der Gedenkstätte Plötzensee der TIschechen gedenken, die
ihren Widerstand in Berlın mıt dem 1 eben bezahlen mußten.

aßt INan einige Erfahrungen der wachsenden Gemeinschaft zwıschen dem ERC
und dem inzwıschen für Ost- und Westberlın gemeiınsam konstitulerten ÖRB
IMMCN, kann INnan aus deutscher Sıcht VO  — notwendigen ökumenischen Lern-
erfahrungen sprechen. Auf dem Hintergrund der vielschichtigen hıstoriıschen FErfah-
TUNsSCH kann Ial lernen, WwW1Ie einer den anderen höher achtet als siıch selbst. Dabeıl
erscheıint MIr der Austausch durch den völlıg unterschiedlichen Verlauf der Kırchen-
geschichte 1m überwiegend gleichen Kulturraum un! mıt mehrheitlich protestant!-
schen Kirchen als ıne weıiterführende Herausforderung für dıe kirchliche Zukunfit
1n Mitteleuropa. Bemerkenswert ist, w1ıe die verhältnısmäßıig kleine erneuerte ‚„Unit-
{as fratrum‘‘ miıt ihrer ökumenischen („unıversellen“‘‘) Weıte dem Brückenschlag
Berlın Prag geholfen hat und damıt einen wichtigen Beıtrag auch ZUI Arbeıt des
OÖORB geleistet hat Der bisher 1im Westteil der Stadt tätige ÖRB hat dieses Erbe, das
weıter gepflegt werden soll, mıt In den uCH, gemeiınsamen ÖRB eingebracht. Dıie
NEUC Generalsekretärın des ERC, Dr. Nadeje Mandysova, hat kürzliıch in der uen
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Berliner Geschäftsstelle des Okumenisch-Missionarischen Instituts eıinen offizıellen
Besuch gemacht und damıt ZU Ausdruck gebracht, daß INan in der tradıt1ons-
reichen mitteleuropäischen Metropole Prag weıterhın den besonderen Kontakten
ZU ÖRB interessiert ist.

Be1l einer Besprechung 1Im Maı dieses Jahres In rag brachten Vertreter des dorti-
SCH ERC Z Ausdruck, wıe sehr s1e sıch freuen, in diesem Jahr Gastgeber für dıe

Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen se1ln. Bei dieser ele-
genheıt betonte Tau Dr. Mandysova: ‚„‚Besonders die kleinen Kırchen werden diese
Gelegenheıt schätzen, zusammenzukommen un mıteinander reden.“‘‘ Vielleicht
spiegelt sıch ıIn dieser Feststellung auch eiwas VON den Wünschen der Minderheits-
kirchen ın der SFR wıder. Es ist durchaus denkbar, daß der Ökumenische Rat
Berlın gerade unfer dıesem Gesichtspunkt für den ‚„„‚Ecumenicka ada Cirkvı®®
der SFR In seliner überschaubaren Größe und der trotzdem vorhandenen Vielfalt
der Miıtgliedskirchen kein übermächtiger Partner ist ıne durchaus bedenkenswerte
ökumenische Beobachtung. arl Heınz Voigt

Zwischenruf: Keıin Proselytismus?
Dıe amerıkanısche Zeıitschrift „Ihe Chrıistian Century  .6 bringt In ihrer Ausgabe

VO März 1992 einen Aufsatz VO  —; etier Gillqauist ZU Thema ‚„Evangelıkale,
dıe orthodox wurden‘‘. Der Verfasser, Erzpriester der Antıochenischen Orthodoxen
Christlichen Kırche VO  — Nordamerıka und Vorsitzender der Abteıilung für Miıssıon
und Evangelısatıon dieser Kırche, schildert darın den Weg, der ihn un: eine große
Zahl VO  —; Gleichgesinnten (er spricht VOo  —_ etwa 000) Aaus der evangelıkal geprägten
missionarischen Studentenarbeıit (Campus Crusade u.a.) in dıie orthodoxe Kırche
führte. 1987 erhielt dıe Gruppe VOoO  — Metropolıit Phılıp VO der Antıocheni-
schen Erzdiözese den Namen ‚„„Antiochenische Evangelıkale Orthodoxe 1SS10N  .6
(AEOM)

U.a schreıibt Gillquist: „Wiır versuchen, dıe Nicht-Orthodoxen und Wäal
sowohl Christen WI1e Ungläubige durch Predigt, Lehre un! Literatur C-
chen Wır haben entdec da WIT schon bestehenden christlichen Gemeıilnden In
der orthodoxen Kirche eine Heimat biıeten können. Was letzteres angeht, sind In
jedem Fall der Pastor un:! die Gemeıindeglıeder auf unlls zugekommen und en den
Kontakt aufgenommen. ıne erstaunlıche ahl VOoOn Protestanten un einige
römisch-katholische Pfarrer haben Informatıon darüber gebeten, WIeE INan der
Kırche beıtreten kann Selit unNnserem Beıtrıitt 1987 sınd 15 NEUC Missionsgeme1n-
den entstanden und haben die Anzahl der ‚„‚Konvertiten‘‘-Gemeıinden nahezu VeEI-

doppelt.‘“
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